Einführung  

Jugendliche in der Phase der Berufswahl und –entscheidung zu unterstützen, ist eine Hauptaufgabe der Bildungsmesse in Ulm. Die Bereitstellung eines Orientierungsrahmens ist jedoch nur die eine Seite der Medaille. Auf der anderen Seite ist die Nutzung dieses Angebotes in den Mittelpunkt der Betrachtungen zu rücken. Es ist sicherzustellen, dass dieser Orientierungsrahmen auch entsprechend der spezifischen Anforderungen nachgefragt werden kann. Messen bieten grundsätzlich die Möglichkeit einer Nutzung entsprechend individueller Bedarfslagen. Die folgenden Unterlagen sollen dazu dienen, dass die Bildungsmesse aus Sicht der Jugendlichen einen Beitrag zur Berufswahl leisten kann. Dieser Anspruch kann letztlich nur durch den einzelnen Jugendlichen geleistet werden, allerdings können Unterstützungsangebote bereitgestellt werden, damit Jugendliche in einer komplexen Lebenswelt eigene berufliche Wege finden können. 

Der Prozess der Berufsorientierung und –entscheidung kann als vielschich​tige und überaus komplexe Problemlage für Jugendliche angesehen werden. Jugendliche sollten auf diesen Prozess intensiv vorbereitet werden bzw. begleitet werden. Es erscheint hier not​wendig, dass eine Orientierung an den individuellen Entscheidungswegen der Jugendlichen er​folgt und es nicht um die Vermittlung eines allgemeingültigen Vorgehens gehen kann. Es wird damit kein neues Angebot zur Berufswahl geschaffen, sondern auf die Nutzung eines bestehenden Angebots (Bildungsmesse) soll vorbereitet werden. In ver​schiedenen Projekten wird dementsprechend darauf verwiesen, dass es um eine Stärkung der Selbstkompetenz und eine Verbesserung der Methoden- und Lernkompetenz der Jugendlichen geht.
Im Folgenden soll das Problemfeld über einige ausgewählte Thesen nur kurz angedeutet wer​den:

· Vielfältige Ausbildungsmöglichkeiten stehen einer Orientierungslosigkeit im Dschungel der Möglichkeiten gegenüber!

· Ausbildungsinhalte haben eine kürzere 'Lebenszeit' – dies erschwert es, einen Überblick zu den verschiedenen Berufen zu erhalten, da diese sich immer wieder verändern. 

· Die Vielfalt der Ausbildungsinstitutionen und –formen (z. B. vollzeitschulische Ausbildung, Be​rufsakademie, FH-Studium etc.) erweitert das Angebot nochmals und macht es oftmals schwer, Vorteile verschiedener Ausbildungswege trotz umfangreicher Informationen zu erkennen.

· Berufsausbildung mündet nicht (mehr) in einen Lebensberuf – Berufswahl wird mehrmals im Arbeits​leben vorzunehmen sein!

· Es kann eine Veränderung des Arbeitsbegriffs festgestellt werden: Ist eine Fokussierung auf den Begriff der Erwerbsarbeit halt​bar?

· Veränderte Lebenswelten (z. B. neue Medien) führen zu neuen Formen des Wissenserwerbs, und damit auch zu neuen Arbeits- und Ausbildungsmöglichkeiten!

Insgesamt kann festgestellt werden, dass eine Kompetenz zur Berufswahlorientierung an Be​deutung gewinnen wird, und zugleich die Anforderungen zur Berufswahl aufgrund einer kom​plexeren Berufswelt zunehmen werden. Es sind umfassende Handlungskompetenzen aufzubauen und nicht nur Kenntnisse zur Berufswahl. 

Dies verlangt, dass bestehende Angebote verarbeitet und für die eigenen Handlungsanforderungen präzisiert werden. Informationsnutzung und –verwendung kann damit als ein überaus kreativer Prozess angesehen werden. 

Damit stellen sich an die Entwicklung einer Lernumgebung spezifische Anforderungen, die an dieser Stelle nicht ausformuliert werden können, sondern nur kurz mit vier Stichworten angedeutet werden. Die Lernumgebung soll:

· eine Anbindung an die Lebenswirklichkeit der Lernenden ermöglichen und Bezugspunkte zu potentiellen Handlungsfeldern herstellen,

· eine Individualisierung des Lernprozesses ermöglichen,

· eine Anwendung von Fachwissen auf Fallstrukturen fördern und

· metakommunikative und -kognitive Prozesse auslösen. 

Problematisch ist dabei, wenn davon auszugehen ist, dass die Lernumgebung in unterschiedliche schulische Felder eingeführt werden soll und kaum von identischen organisa​torischen und curricularen Bedingungen auszugehen ist. Daher geht es darum, einerseits eine Lernumgebung zu entwickeln, die den oben genannten Ansprüchen genügt, andererseits jedoch in unterschiedlichen schulischen Kontexten Verwendung finden kann.

Das Angebot zur Lernumgebung 'Bildungsmesse als Instrument der Berufswahl' kann und soll nicht bestehende Konzepte zur Berufsorientierung ersetzen, sondern ist als Ergänzung in Bezug auf das besondere Angebot der Bildungsmesse zu verstehen. Insgesamt umfasst die Lerneinheit einen Umfang von ca. 10 Unterrichtsstunden, die zu einer Vor- und Nachbereitung der Bildungsmesse beitragen soll. Die Materialien sind so gestaltet, dass eine flexible Verwendung entsprechend den Bedingungen vor Ort ermöglicht werden soll. 

Die Entwicklung und Implementation der Lerneinheit wurde bzw. wird von einer Arbeitsgruppe bestehend aus Lehrkräften, Ausbildern, Vertretern der Berufsberatung und der Industrie- und Handelskammer begleitet. Aufgabe dieser Arbeitsgruppe war es immer wieder die Relevanz der Konzepte vor dem Hintergrund unterschiedlicher Schulformen zu überprüfen und somit einen Rahmen für eine breite Anwendungsmöglichkeit zu bieten. Jedoch sei nochmals darauf hingewiesen, dass die Verwendung der Lerneinheit nicht als ein einfacher Überführungsakt in eine andere Situation verstanden werden kann, sondern als eine konstruktive Handlung, die letztlich über die Ausrichtung des Unterrichts entscheidet. Der Anspruch der vorliegenden Lerneinheit besteht darin, einen Rahmen für diese Arbeit zu bieten. 
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